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! MB . Großes Hauptquartier , 11 . Juni, - (Amtlich .)

Westlicher Ariegrschanplatz:
Heeresgruppe Kronprinz NuPPrccht:

Im Tünenabschnitt bei Nieuport und östlich von
Apernnahm gestern zeitweilig die Feuertätigkeit erheblich
an Stärke zu.

Auch im Kampsgelände östlich von Wytschaete und
Messincs steigerte sich gegen abend das Feuer . Nachts
gingen nach heftigen Feuerüberfällen englische Kompag¬
nien gegen unsere Linien westlich von Hvllebeke und
Wambeke vor . Sie wurden znrückgeschlagen . Südlich der
Touve scheiterten abends Angriffe der Engländer gegen
die Töpferei westlich von Warneton.

Beiderseits des Kanals von La Bassee und auf dem
südlichen Scarpenfer unterband unser Vernichtungsfeuer
bei Festnbert, Loos und Monchy die Durchführung sich
vorbereitender englischer Angriffe . An der Straße La
Bassee-Bethune , nordöstlich von Vermellcs und bei Hul-
Inch wurden feindliche Erkundungsvorstöße abgewiesen.

! Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
' Am Chemin des Dames brachen zu überraschendem
Handstreich westlich von Cerny Stoßtrupps ostpreußischer
und westfälischer Regimenter in die französischen Gräben
ein, machten die Besatzung, soweit sie nicht flüchtete,
nieder, und kehrten mit Gefangenen zurück.

Das hier einsetzende lebhafte Feuer dehnte sich auch
Mif die Nachbarabschnitte aus , blieb sonst ater gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts Neues.
Auf dem

östlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Auf beiden Wardarufern und am Doiransee erfolg¬

reiche Gefechte bulgarischer Posten.
Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.

Tie neue Offensive in Flandern begann am 7. Juni,
nachdem Mitte Mai schon die Engländer ihr Geschütz-
seuer gegen den Wytschaetebogen gerichtet hatten . Wäh¬
rend das strategische Ziel des Frühjahrsangriffs vom
9 . April die Linie Donai -Lille war , ist es nunmehr
die Linie Lille-Courtrai , immer mit dem Streben nach
der Linie Namnr -Brüssel -Gent-Brügge . Im Frühjahrs¬
angriff gelang eS dem Feinde , den Viinyrücken in die
Hand zu bekommen, diesmal haben sie im Wytschaete¬
bogen im ersten Ansturm einen taktischen Erfolg er-
rrungen : der Bogen besteht nicht mehr : von Hollebeke bis
Armentieres verläuft der Frontabschnitt fast in einer
geraden Linie . Alle Durchbruchsversuche in diesem Kriege
haben den Beweis erbracht , daß bei Anwendung einer
genügenden Menge von Munition und Explosionsstoffen
die vorderste Verteidigungsstellung der Angegriffenen er¬
schüttert werden kann und daß sie verlassen werden muß,
wenn überlegene Jüfanterieangriffe dem Trommelfeuer
folgen . Das frühere deutsche System , die Linien durch
Heranziehung starker Reserven bis aufs äußerste zu halten,
yt aufgegeben worden , wir sind mit den lebendigen Kampf¬
mitteln sehr sparsam geworden . Und so ist auch der
Wytschaetebogen durch die vorbereitete Sehnenstellung
Hollebeke -Douvekanal ersetzt worden . Den Erfolg haben
die Engländer sehr teuer erkauft . Halbamtlich ist schon
mjtgcteilt worden, daß ihre Verluste denjenigen der Fran-
-lo ' en am 16 . und 17 . April in der Riesenschlacht an
der Aisne gleichstchen . Das wären mindestens 200 001
Mann. Seit Beginn der Frühjahrsosfensive dürften oie
Franzosen nach der Berechnung des Militärschriftitellers
Major a . D . Moraht etwa

'
250000 Mann verloren

l'abcn, der englische Verlust ist aber aus wenigstens 450 000
Kann zu veranschlagen, von englischer Seite (Sunday
Times) berechnet man ihn auf eine halbe Million . Jeden¬
falls ist her Verlnst so groß , daß der englische Angriff
schon nach einem Sturmtage zum Stehen kam.

Wie gelbe Gefahr.
Die „ Kölnische Zeitung " veröffentlicht einen inter¬

essanten Aufsatz von Otto Corba ch über den „Vor¬
marsch der gelben Rasse", dem wir folgendes entneh¬
men :

Die Machthaber in Peking befanden sich seit Beging
des Krieges in fortgesetzten Geldverlegenheiten . Tie
eignen Hilfsquellen Chinas sind zwar groy , aber erst
wenig entwickelt . Unter der Mandschu-Tynastie tonnten
sich nur Ansätze zu einem modernen starken Verwal¬
tungsapparat bilden, die Republik aber hatte sich um
deren Fortentwicklung überhaupt nicht

"
zu kümmern ver¬

mocht, sie mußte alle Kräfte anspannen , um ihr bloßes
Dasein zu behaupten . Desto mehr war sie auf aus¬
wärtige Anleihen angewiesen. Nun kam der große Krieg.
Es lag nahe, sich an Amerika zu wenden. Aber Präsi¬
dent Wilson hatte gleich nach seinem erstmaligen Amts¬
antritt im Jahre 1913 den amerikanischen Banken Zu¬
rückhaltung gegenüber China zur politischen Pflicht ge¬
macht. Amerika sollte nicht mitschuldig an Anleihe¬
geschäften werden, die die innere Verwaltung Chinas im¬
mer mehr von, äußern fremden Einflüssen abhängig mach¬
ten . Die chinesische Regierung sah sich also auf die
Unterstützung durch das Vier -Mächte-Syndikat , zu dem
das ehemalige Sechs-Mächte-Syndikat nach dem Aus¬
tritt Amerikas und dem Ausschluß Deutschlands zusam¬
mengeschmolzenwar , angewiesen. Diese Abhängigkeit war
einer der Gründe , die in Juanschikai den Einschluß
reifen ließen, die Republik der Mitte in ein modernes
Kaiserreich umzuwandeln . Japan aber sah in dem Be¬
streben Jnanschikais nach der Kaiserwürde eine Bedrohung.
seiner Interessen und tat alles ihm mögliche , dem ent¬
gegenzuwirken. Es unterstützte mit allen Mitteln jede
gegen Juanschikai gerichtete aufrührerische Bewegung.
Als Juan am 6 . Jüni 1916 „ starb"

, war sein Kaiser-
traum schon zerronnen . Sein Nachfolger als Präsident,
Lijuanhung , hatte weder die Ktaft noch die Neigung,
ben Plan weiter zu verfolgen.

China widerstand der Erpresserpoluu Englands so¬
lange , bis die nordamerikanischc Union den uneinge- .
schränkten Tanchbootkrieg zum Anlaß nahm , die Bezie¬
hungen zu Deutschland abzubrechcn . Einige Monate vor¬
her schon hatte Präsident Wilson seinen Standpunkt in
der Frage chinesischer Anleihen geändert . Neutral war
China ebensowenig wie Amerika von Beg

' nn des Krieges
an gewesen . Unterstützte Amerika den deutschfeindlichen
Verband mit Kriegsmaterial und Geld, so ließ es die
chinesische Regierung trotz aller Einreden der deutschen
Regierung ruhig geschehen, daß die deutschfeindlichen Re¬
gierungen gleichsam eine Anleihe nach der andern auf
dem Markte chinesischer Arbeitskräfte aufnahmen,
um ihren eignen Menschenvorrat für die unmittelbare
Kricgssührung in Anspruch nehmen zu können. Den
Anfang damit machte die russische Regierung . Tie
Zahl der im ganzen russischen Reiche beschäftigten Chine¬
sen soll auf weit über eine halbe Million angeschwol¬
len sein . Sie finden hauptsächlich bei Bahnkanten , in der
Kriegsindustrie und in der Landwirtschaft Verwendung.
Wie weit die Durchsetzung der Bevölkerung Rußlands
mit Chinesen schon fortgeschritten ist, geht daraus her¬
vor , daß selbst in nächster Umgebung Petersburgs , in
der Vorstadt Terewuja , bereits ein chinesisches Viertel
entstanden ist.

Die französische Regierung schloß im August
1916 mit einem Pekinger Syndikat einen Vertrag auf
Anwerbung von 50 000 Kulis ab , worunter sich mög¬
lichst viele gelernte Arbeiter bcfinden sollten . Nach drei
Jahren kann die französische Regierung sie entlassen,
sic dürfen aber im Lande bleiben, ohne das Recht auf
freie Rückfahrt zu verlieren . Außer freier Wohnung,
Kleidung und Verpflegung erhielten g . lerntc Arbeiter
1,50 Franken täglich, ungelernte Arbeiter 1,25 Fran¬
ken bei zehnstündiger Arbeitszeit . Dazu kommen Un¬
terstützungen für die Familien der Arbeiter in China
in Höhe von 40 und 55 Franken monatlich, die durch
das Anwerbc-Syndikat ausgezahlt werden . Tie franzö¬
sischen Urteile über die Leistungen der in Frankreich
beschäftigten Chinesen lant . n günstig.

In England haben sich die Gewerkschaften der
Beschäftigung von chinesischen Arbeitern bisher hart¬
näckig widersetzt und Lloyd George konnte, als er sein
Kabinett bildete, die Unterstützung der Arbeiterparteien
nur durch die Zusicherung erlangen , daß er . die schon

vorbereitete Anwerbung chinesischer Arbeiter zur Be¬
schäftigung in England zu verhindern wissen werde.
Trotzdem werden in den Bergwerken und auf den Werf¬
ten Englands viele Chinesen beschäftigt , außerdem sind' !
hinter der englischen Front in Frankreich ganze chine- j
fische Arbeitcrbataillone wirksam. Eine neuere Meldung
spricht von 200 000 chinesischen Hilkfskräften, die Eng¬
land auf dem Balkan verwenden wolle. Viel wich¬
tiger ist indes die Beschäftigung chinesischer Matrosen
und Heizer auf englischen Schiffen. Diese hatte
schon in Friedenszciten einen großen Umfang ange¬
nommen . In allen größeren englischen Hafenplätzen gibt
es bereits chinesische Viertel.

Man begreift nun , daß der Einspruch Chinas gegen
den uneingeschränkten T auchbootkrreg doch
Nicht so aus der Luft gegriffen war , wie es zunächst,
schien . Wohl waren keine chinesischen Schiffe bedroht,
aber chinesische Matrosen und Heizer bildeten die regel¬
rechte Bemannung vieler englischer wie anderer Schiffe,
die nun der Gefahr warnungsloser Versenkung ausae-
setzt waren.

!Die Anwerbung der Kriegsfrei¬
willigen in Amerika.

Der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " bringt einen
Bericht seines besonderen Korrespondenten aus San Fran¬
cisco über den Anwerbeseldzug Amerikas , dein folgendes
entnommen sei : „ Das Heer der Vereinigten Staaten ist
im Vergleich zu den Riesenarmeen , welche alle krieg¬
führenden Nationen aufgestellt haben, ein unbedeutender
Faktor . Ter Geist der Demokratie , der auch unter der
republikanischen Herrschaft die Triebfeder des amerikani¬
schen Volkes gewesen ist, hat verhindert , daß Amerika
wie die meisten der jetzt kriegführenden Nationen zum
Militärstaat wurde . Das stehende Heer Amerikas ist
zahlenmäßig so klein , daß seine sämtlichen .Mannschaften
nicht einmal die nötige Anzahl Offiziere für ein Volks¬
heer ergeben könnten . Aus diesem Grunde wird die An¬
werbung jetzt mit einer in der gesamten amerikanischen
Geschichte beispiellos dastehenden Energie betrieben . So
hatte eine Lokalzeitung , der „San Francisco Examiner ",
einen Werbefeldzng unternommen , von dem das be¬
treffende Blatt wiederholt mit viel Aufhebens Bericht
erstattete . Wenn dieser Werbefeldzug eingeleitet worden
ist, um Reklame für diese Zeitung zu machen, dann ist
dieses Unternehmen wohl als gelungen anzusehen . Wenn
aber dieser Feldzug der Anwerbung für das Heer dienen
sollte, dann kann man sich nur fragen , ob nicht das
wirkliche , aber versteckte Ziel dieses gewissermaßen pa¬
triotischen Unternehmens die Beweisführung dafür sein
sollte, daß die jungen Amerikaner im allgemeinen nur
geringe Neigung für den Heeresdienst zeigen . Ter „ Exa¬
mmer " hatte für seinen Werbefeldzug drei Automobile
bereitgestellt . Ein Frachtautomobil enthielt das Bureau
und die Propagandabücher . In den beiden anderen Wa¬
gen fuhren die Offiziere und Mannschaften , die die eigent¬
liche Werbung auf sich genommen hatten . Tie Fahrt¬
route dieser drei Wagen war so genau wie der Auf¬
marsch eines großen Heeres durch feindliches Gebiet in
den Spalten des genannten Blattes angegeben . Tic bei¬
nahe 200 000 Leser dieser Zeitung waren genau orien¬
tiert , wo sich das Werbekomitee befand und welche Ge¬
gend bereits „ angeworben " war . Wenn mau das Resul¬
tat oberflächlich liest , das die Werbeoffiziere erreicht haben,
dann scheinr alles nach Wunsch verlaufen zu sein . Bei
näherem Eingehen aber erkennt man , daß es etwas
zweifelhaft um die Erfolge bestellt ist . Demi es darf
nicht vergessen werden , daß hier keine Anwerbung für eiw
Regiment oder für eine Ehrenkompagnie , sondern für ein
3—4 Millionen starkes Heer betrieben wird .

' Vorläufig
will man zwar mit 500000 Mann zufrieden sein , aber,
auch dann müßten , falls keine Aenderung in den jetzt
eingeschlagenen, Methoden eintritt , viele Jahre , wenn
nicht sogar Menschenleben darüber vergehen , ehe die
500000 Mann zusammengetrommelr sind . Im heutigen
Morgenblatt des „ Examiner " sahen wir die Photo¬
graphie eines gewissen „ Smith "

. Dieser Smith war der¬
jenige, der sich am Platz Munterer , als Rekrut für das
amerikanische Heer anwerben ließ . Andere Rekruten mel¬
deten sich dort nicht. Hier zeigt sich besonders deutlich
der Mißerfolg , denn ein Platz wie der Monterey müßte
bei allgemeiner Dienstpflicht mindestens 400—50? junge
Leute für das Heer ergeben . Das Resultat dieses Werbe¬
feldzuges ist also betrübend . Es besteht auch nicht die



geringste Aussicht aus Erjolg für die freiwillige An¬
werbung . Mehr und mehr wird man einseheu , daß Ame¬
rika dem Beispiel Englands folgen und die Dienstpflicht
einführen muß . Auf keinem anderen Wege wird es mög¬
lich sein , die erforderliche Anzahl Soldaten zur Bildung
der großen Armee znsannnenznbekommen .

"

oer Wühler.
Washinton 11 . Juni . (Reuter .) 2n der Mitteilung Wilsons

an die russische Negierung , die vom amerikan ' schcn Botschnifter
in Petersburg überreicht worden ist, heisst es u . a . : Der
Krieg gegen Deutschland hat begonnen und in ihrem verzweifel.
ten Wunsch der unvermeidlicheni endlichen Niederlage zu ent.
gehen haben die Machthaber in Deutschland jedes tödliche Mittel
angewandt und selbst den Einfluss von Gruppen oder Parteien
unter ihren eigenen Untertanen benützt , gegen die sie niemals
gerecht und billig , ja nicht einmal mehr duldsam war , um
eine Werbearbeit aus beiden Seiten des Meeres zu fördern,
Pie ihnen ihren Einfluß daheim und chre Macht nn Ausland be.
wahren sott zum Schaden gerade derjenigen Leute , die sie be.
nutzten . Amerika sucht keinen sachlichen Gewinn oder eine Ber.
größerung seines Gebiets irgend einer Art . Es kämpft für
die Befreiung aller Völker von den Angriffen einer autokratischen
Regierung , deren Machtpläne von Berlin nach Bagdad und
darüber hinausgehen . Dieses Netz der Intrigue muß zerrissen
werden . Aber es kann dies nicht geschehen, wenn nicht das
Unrecht , das bereits getan wurde , ungeschehen gemacht wird.
Cs müssen entsprechende Maßnahmen dagegen getroffen wer.
den , daß es jemals wieder gewebt oder ausgebessert wird . Der
status quo ante ( Stand vorher d . h . vor dem Kriege . D.
Schr .) war es , von dem dieser schreckliche Krieg ausge.
gangen , der für die Macht der kaiserlich deutschen Regierung
innerhalb ihres Reiches und für ihre weitreichende Herr,
schuft und ihren Einfluß außerhalb geführt wird . Dieser
status muß in einer Art geändert werden , daß verhütet
wird « daß so etwas Schreckliches je . wieder entsteht . Wir
Kämpfen für die Freiheit , für die Selbstregierung , für eine
Entwickelung der Völker , die ihnen nicht aufgezwungen wird
und jede Einzelheit der Ordnung , die diesen Krieg zum Ab.
Abschluß bringt , muß zu diesem Zweck gefaßt und ausgcführt
werden . Das Unrecht muß zuerst wieder gutgemacht werden
Und dann müssen entsprechende Sicherungen geschaffen werden,
um zu verhüten daß es wieder begangen wird . Kein Volk
darf unter eine Herrschaft gezwungen w er.
den , unter der es nicht zu leben wünscht. Kein
Gebiet darf den Besitzer wechseln außer zu dem Zweck , um
denjenigen , die es bewohnen , eine gute Möglichkeit zum Leben
und zur Freiheit zu sichern. Entschädigungen dürfen nur insomett
verlangt werden als sie die Bezahlung für begangenes
offenbares Unrecht darstcllt . Keine Wiederherstellung
einer Macht darf erfolge » , außer einer solchen, die zum Ziele
hat , den Frieden der Welt und das zukünftige Wohlergehen
Und das Glück ihres Volkes zu sichern. Und dann müssen die
freien Völker d ^ r Welt zu einem gemeinsamen
Abkommen gelangen , zu einer von der Natur gegebenen
Praktischen Zusammenarbeit , die ihre Kräfte tatsächlich ver <ü.
mgl um den Frieden und die Gerechtigkeit be' dien Verhand.
lungen der Nationen miteinander zu sichern . Die Verbrü¬
derung der Menschheit darf nicht länger eine schöne,, aber
leere Phrase sein . Es muß ihr eine Grundlage von Kraft und
Wirklichkeit gegeben werden . Die Nationen müssen -hr ge.
meinsames Leben einrichten und eine rataebende Gemeinschaft
errichten um dieses Leben gegen die Angriffe einer auto.
Kratischen und selbstgefälligen Macht zu sichern.

Mit anderen Worten : Gebietserweiterungen dürfen nicht ge.
machi werden außer auf Kosten Deutschlands , Entschädigungen
dürfen nicht bezahlt werden außer von Deutschland . Deutsch,
iland kann überhaupt jetzt und in Zukunft nicht schlecht genug
behandelt werden und zwar von allen „freien Völkern "

. Be.
merkenswert ist , daß Wilson sich nicht scheut, unter dem deut.
scheu Volke selbst den vergisteten Samen der Zwietracht zu
streuen . D Schr .)

Die englischen Mörder.
Berlin 11 . Juni . Unter der Ueberschrift „Englische Mör.

der , der neueste Baralong -Fall " berichtet Karl Rosner von
der flandrischen Küste an den „Berliner Lokalanzeiger " : Der
Chef des Admiralstabs der Marine hat bekannt gegeben , daß
einige englische Monitore am 5. Juni , morgens , Ostende be.
schossen und daß stark überlegene Aufklärungsstreitkräfte , die
Len anmarschierenden Monitoren beigegeben waren , mit zwei un.
istrer dortigen Torpedoboote in ein Gefecht gerieten , wobei unser
« S . 20" zum Sinken gebracht wurde . Der englische Führer fügte

ln seinen, Bericht an " die Admiralität tti Lonovn hinzu : Wir
nehmen 7 Ueberlebende des Torpedojägers „S . 20 " auf . —
Oberbootsmannmaat Heinrich Schmidt , der als Geschützführer
auf unserem „S . 20 " fuhr , trieb 7 Stunden auf See und
kämpfte gegen den Tod . Bon einem unserer nachsuchcnden
Marinciflugzeuge ausgefischt und durch die Lüste an Land
getragen wurde er wieder zu sich gebracht und sägte aus:
7 Mann von „S . 20 " wurden in ein englisches Boot gcnom.
men . Dann schlossen die Engländer ihr Rettungswerk . Sie
hatten augenfällig Befehl , nur 7 Mann zum Verhör mit
heim zu bringen . Zwei Unteroffiziere , tue außerdem an dem
englischen Boot hingen , wurden aufgefordcrt , loszulassen . Sie
klammerten sich weiter fest und der eine sagte dem eng¬
lischen Booisoffizier , daß er verwundet sei , daß ein Granat¬
splitter ihm das Bein zerfetzt habe . Als Antwort hielt einer
der englische» Matrosen ihm eine Pistole gegen die Brust
und schrie ihm zu , er solle loslassen , sonst werde geschossen.
Dem zweiten , der sich gleichfalls festklammerte , schlug ein an¬
derer Matrose mir seinem Seitengewehr solange auf die Finger
bis der Mann los ließ und in See zurücksank . Dies alles sah
und hörte Heinrich Schmidt , der mit etwa 20—25 anderen
Deutschen gleichfalls auf das englische Boot zugeschwommen war,
Das letztere meldete noch dem Zerstörer , daß es fertig sei.
Es erhielt den Befehl , zuriickzukchren und drehte ab , ohne sich
um das Schicksal der seine Hilfe anrufenden , im Meere trei¬
benden Menschen zu kümmern.

Christliche Gewerkschaften und Neuordnung.
Der Generalsekretär des Gesamtverbandes der christlichen

Gewerkschaften A . Siegerin ald schreibt in der „Wcstdeut.
sche» Arbeiterzeitung " : „Wir wollen keine einseitige Masse » ,
herrschest weder pn Reich noch in Preußen . Wir bekämpfen
die Klessci,Herrschaft von oben und widerlegen uns auch einer
einstiueen Massenherrschaft von unten .

" Im einzelnen vertritt ec
folgende Forderungen : 1 . eine starke Monarchie, die durch
breite Bolkskreise gestützt und getragen wird , mit Beibehaltung
der Bestellung der leitenden Beamten durch Lien Monarchen kein
parteipolitisches Beamtentum und keine parteipolst ' schen Srö-
mungen im O .ffizierkorps : 2. ein aus volkstümlichen
Wahlen zusammengesetztes preußisches Abgeordnetenhaus bei
allgemeinem » geheimen , gleichen nnd direkten Wahlrecht eventuell
unter Voraussetzung der Steucrpflicht und bestimmter Dauer
der Seßhaftigkeit an einem Ort , sowie für Schutz der Minder¬
heiten durch ein Verhältnismahlstistem : 3 . Zusammensetzung des
Herrenhauses aus allen Volksschichten durch Heranziehung
ihrer führenden Köpfe , und zwar Vertretung der führenden Grup¬
pen , ihrer Bedeutung entsprechend : 4 - eine Verfassungsbestimmung
der Art , daß die bedeutsamsten Grundfragen des Staates nicht
durch einfache Mehrheiten entschieden werden können.

Internationaler Gewerkschaftskongreß in
Stockholm.

Stockholm, 11 . Juni . Der internationale Ge¬
werkschaftskongreß , auf dem Holland , Dänemark , Nor¬
wegen , Schweden , Finnland , De . t '

chlaud , Oesterreich , Un¬
garn und Bulgarien vr .r . teu find , ist eröffnet worden.
Er lädt die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterklasse
aller Länder zu einer neuen Konferenz in der Schweiz
im September 1917 ein . Jedes Land soll bis zu zehn
Vertreter dorthin entsenden . Ter Kongreß beschloß , an
Jouhaux , den Vorstand des Generalausschusses der Ge¬
werkschaften Frankreichs , ein Telegramm zu senden , in
dem er die Beschlüsse in Leeds im Juli 1916 als ein
günstiges Zeichen des guten Willens begrüßt , das zu
beseitigen , was seit dem Kriege die Arbeiter trennt.
Ter Kongreß beschloß nach dem Vorschläge Legic -ns
dem Arbeiter - und Soldatenrat in Petersburg telegra¬
phisch den Wunsch zu übermitteln , daß er sich auf der
Zusammenkunft in der Schweiz vertreten lassen möge.

Die Ereignisse im Westen.
Die Antwort Hindenburgs.

Berlin , 11 . Juni . Auf eine am 24 . Mai aus
Potsdam an Generalfeldmarschnll von Hindenburg ge¬
richtete Kundgebung erwiderte dieser laut „ Tägl . Rund¬
schau" : „ Euer Hochwohlgeboren bitte ich , für die gemein¬
same Kundgebung meinen aufrichtigen Tank zu sagen.

Erreichtes Ziel.
Roman von L . W a l d b r ö h ! .

(Fortsetzung .) sNachdruck verboten .h

'
„ Ich habe Ihnen nach dieser allgemeinen Mitteilung

nun noch folgendes zu eröffnen , Herr Voßberg ! Von dem
Wortlaut des Testaments wie von dem Umfang des Nach¬
lasses , der ein sehr bedeutender ist , darf ich Ihnen pflicht¬
gemäß erst dann Kenntnis geben , wenn ich die volle
Sicherheit habe , daß Sie wirklich der in Bendriners letztem
Willen bezeichnte Erbe sind . Ich möchte Ihnen deshalb
empfehlen , sich mit Ihren Ausweispapieren auf die Ameri¬
kanische Botschaft zu begeben , dieselben dort unter An¬
gabe des Grundes prüfen und sich ihre Richtigkeit be¬

stätigen zu lassen . Das kann innerhalb kürzester Zeit ge¬
schehen , um so eher, als ich mich gleichzeitig selbst an die
Botschaft wenden und um tunlichste Beschleunigung er¬
suchen werde . Wenn Sie sich dann mit den beglaubigten
Dokumenten wieder zu mir bemühen wollen , kann alles
Weitere sofort seine Erledigung finden . Es liegt alsdann
nicht mehr das geringste Hindernis - für den sofortigen An¬
tritt der Erbschaft vor . Sie haben mich vollkommen ver¬
standen — nicht wahr ?"

Die Frage schien keineswegs überflüssig ; denn Herbert
Voßberg hatte durchaus nicht das Aussehen eines Mannes,
der dem , was man ihm sagte , mit vollem Verständnis
zu folgen vermochte . Er fuhr sich immer wieder mit der
Hand über die Stirn , stuf der große Schweißtropfen
perlten , und sooft er auch schon den Versuch gemacht
hatte , zu sprechen, immer war es bei einigen unartikulierten:
Lauten geblieben , wie wenn ihm eine unsichtbare Faust
würgend an der Kehle säße . Erst als der Iuftizrat noch¬
mals mit freundlicher Geduld fragte , ob er seine Aus¬
führungen nochmals wiederholen solle, schüttelte der junge
Deutsch -Amerikaner den Kopf.

„Nein , ich danke — ich glaube alles begriffen zu haben ",
brache er mit merklicher Anstrengung heraus . „Aber Sie
müssen gütigst verzeihen . Herr Iuftizrat — es kommt ko

überraschend,
"

so überwältigend ! Ich sollte eine Erbschaft
machen — gerade in diesem Augenblick , wo ich mich nach
der Vereitelung aller meiner Hoffnungen am Rande des
Verderbens sehe ? Und Sie sagen , daß es sogar eine
große Erbschaft sei ?"

„Eine sehr große , mein werter junger Freund ! Es
wird Ihnen nicht nur ein prächtiges Besitztum zusallen,
sondern auch ein Kapital , dessen Zinsen Sie selbst bei
verschwenderischem Leben schwerlich werden verbrauchen
können . Es - wird nur noch von dem größeren oder ge¬
ringeren Eifer abhängen , mit dem Sie Ihre Angelegen¬
heit betreiben , wenn Sie in den Besitz aller dieser guten
Dinge gelangen .

"
Herbert sah, daß der Iuftizrat das Gespräch damit als

beendet betrachte , und obwohl er begreiflicherweise noch
hundert Fragen auf dem Herzen hatte , stand er doch auf,
um dem vielbeschäftigten Manne nicht weiter lästig zu
fallen . Aber er war noch immer so verwirrt und be¬
nommen , daß er Mühe hatte , die Tür zu finden . Und
als er dann diese Tür hinter sich geschlossen hatte , begannen
plötzlich alle Gegenstände um ihn her in tollem Wirbel
zu kreisen. Es wurde ihm schwarz vor den Augen , und
für eine kleine Zeitspanne wußte er nicht mehr , wo er
sich besand und was mit ihm geschah.

Als ihm die Besinnung zurückkehrte — seine Ohnmacht
hatte wohl nur wenige Minuten gewährt —, fand er
sich auf demselben Stuhl , von dem aus er vorhin den
anmutigen Bewegungen des Schreibmaschinenfränleins zu¬
gesehen hatte , und blickte in ein sanftes , sympathisches
Mädchengesicht , das sich mit dein Ausdruck teilnehmender
Besorgnis über ihn herabgeneigt hatte.

» Ist Ihnen jetzt besser , mein Herr ? " fragte die weiche,
angenehme Stimme , deren Klang ihn jetzt nocr , wohl¬tuender berührte als vorhin . „ Wünschen Sie , daß ichde » Herrn Iuftizrat benachrichtige oder iemanden nach
einem Arzt schicke ? "

Sie yieit ein Glas Wasser und ein feuchtes Tuch in
den Händen , mit dem sie Herberts Schläfen benetzt hatte.Etwas ungemein Fürsorgliches und blutiges war in der
Art , wie sie sich um ihn bemühte . Eine sehr lange Zeitwar vergangen , seitdem Herbert Voßberg zum letztenmaletwas Derartiges erfahren halte , und darum ließ es pch
wohl begreifen , daß ein Gefühl heißer Dankbarkeit in
seinem Herzen aufstieg.

In dem Gelöbnis der Treue , im stahlhartem Sieges¬
willen durchzuhalten , vereinigt sich mit den deutschen
Frauen und Männern in der Heimat das deutsche Heer.
Ich bin gewiß , daß Heimat und Heer , zusammengehalten
durch die starke Hand unseres allcrgnädigsten Kaisers und
Königs und Herrn , gegen jede Uebermacht aus Erden
den Frieden erlangen wird , dessen Deutschland bedarf,
um diesen Krieg nicht umsonst gekämpft zu haben.

v . Hindenburg ."

Der Luftangriff ans Falkestone.
Berlin , 11 . Juni . Nach dem „Bert . Lotalanz ."

berichtet die „ Daily Mail " aus Folkestone, der deut¬
sche Fliegerangriff am Freitag sei aus mindestens 15000
Fuß (etwa 4600 Meter ) Höhe erfolgt nnd das Ergebnis
ein furchtbares gewesen . Niemals hätten die Zeppeline
so starken Schaden angerichtet . Tie von den verwendeten
Lufttorpedos verursachten Löcher im Erdboden hätten 10
Fuß Tiefe und 28 Fuß Umfang . N . a . wurde eine Eiche
von ihnen entwurzelt nnd 20 Meter weit fvrtgeschleudert.

Der Kanaltunnel.
Berlin , 11 . Juni . Laut Bert . Lotalanz .

" berichtet
der „ Matin " aus London , daß in einer allgemeinen
Versammlung für den Tunnelbau unter dem Aermel-
kanal der Präsident Baron Erlanger erklärt habe , die
britische Regierung werde einen grundlegenden Beschluß
fassen , um keine Zeit mit dem Beginn der Arbeiten W
verlieren.

Englische Spionen in der Schweiz.
Berlin , 11 . Jüni . Tie Polizei in Bern hat, wie

dem „ Bert .- Tagebl .
" berichtet wird , eine größere An¬

zahl spionageverdächtiger Personen festgenommen . Die
Untersuchung ergab das Bestehen einer weit verzweigten
Spionage , bei der es sich auch um Versuche handelt , Vieh
zu vergiften und Sprengstoffe in Fabriken zu bringen.
Neben der militärischen soll auch Handelsspionage gegen
die Schweiz für England unternommen worden sein.

Schon «nntsmüde.
London , 11 . Juni . Ter am 6 . Juni an Stelle des

Lord Devonport zum Lebensmittelkontrolleur ernannte
Hauptmaun Bathurst hat sein Amt bereits wieder
niedergelegt . ( Tie Ernährungsverhältnisse in England
müssen doch erheblich schwieriger sein , als Lloyd George
sie dargestellt hat . T . Schr . )

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris 11 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmüttag : Kurze und heftige Tätigkeit der Artillecke mi
verschiedenen Punkten der Front , namentlich in der Gegend
von Craonne und crhcvreux . EnmnLungsabteilungen des Feindes
versuchten unsere Linien bei dem Denkmal von Hurtebrse , nord.
östlich von Brunay , an beiden Ufern der Maas , am Tote»
Mann und im Walde von Caurieres anzugreifen . Diese Ver¬
suche hatten kein Ergebnis . Auf unserer Seite sührte» wir
einen Handstreich am linken Ufer der Mosel in der Gegend der
Eisenbahnlinie von Thiaucvurt aus . Unsere Abteilungen dr-mgm
an mehreren Punkten in den Graben des Gegners und Mm
dem Feind erhebliche Verluste zu . Sie zerstörten Unterstände
und brachten etwa 20 Gefangene ein.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London 11 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : In der Nacht gewannen wir noch Gelände an
zahlreichen Punkten unserer Schiachifront . Südlich Wern , süd¬
östlich Epehy , südlich Armentiercs und nordöstlich Wern mach,
ten wir erfolgreiche Einbrüche in die festidl '

chen Linien und
brachten 17 Gefangene ein . Feindliche Stoßtrupps wurden öst.
lich von Lcverguier und südwestlich La Bassee zurückgcwiesen.

Der Krieq zur See.
Berlin , 11 . Juni . ( Amtlich . ) Im Atlantischen

Weltmeer haben unsere Tauchboote 1Ä6ÜV Bruttoregi¬
stertonnen versenkt . Unter den Schiffen befinden sich u

„Wie freundlich Sie gegen mich sind , mein Fräulein !"
sagte Herbert . „Lassen Sie mich Ihnen dafür danken.
Aber weiterer Bemühungen bedarf es nun wohl nicht
mehr , und ich möchte nicht , daß der Herr IusiiMl
meinetwegen gestört wird . Aber was ist denn eigentlich
mit mir geschehen ? "

„Herr Gendelmeyer , der Bureauvorsteher , war gerade
hinausgegangen , als Sie aus dem Kabinett des Herrn
Iustizrats traten "

, berichtete sie bereitwillig . „ Sie wollten
sich entfernen ; aber ich sah, daß Sie schwankten , und daß
Sie den Ausgang nicht finden konnten . Da sprang ich
natürlich schnell hinzu und kam gerade noch zurecht, um
Sie in meinen Armen aufzufangen und auf den Stuhl
niedergleiten zu lassen . Ich war sehr erschrocken, aber ich
glaubte zu sehen , daß es sich nur um eine leichte Ohn¬
macht handle . Und da meinte ich , es würde Ihnen viel¬
leicht nicht angenehm sein, wenn ich gleich das ganze
Bureaupersonal alarmierte ."

„Wie soll ich Ihnen diese liebenswürdige Anteilnahme
vergelten , mein Fräulein ! Es tut mir so leid , daß Eie
durch mich beunruhigt und belästigt worden sind ."

„Aber da kann doch von Belästigung nicht die Rede
sein, mein Herr ! Ich bin glücklich , daß es in der Tu!
nichts Schlimmeres gewesen ist als ein kleiner Schwäche¬
anfall ."

Herbert hatte sich erhoben , aber es war ihm noch
immer etwas wirr im Kopfe, und er stand nicht allzu
sicher auf den Füßen.

„Glauben Sie auch wirklich, daß Sie schon stark genug
sind , um nach Haus zu gehen ?" fragte das Schreib-
mafcyinenfräulein in unverhohlener Besorgnis . „Es wird
doch wohl am besten sein, wenn Ich Ihnen durch einen
unserer Schreiberlehrlinge einen Wagen besorgen lasse .

"
Herbert Voßberg dachte an die Geringfügigkeit seiner

Barschaft und protestierte ängstlich gegen die Ausführung
Ihres Vorhabens.

»Nein , nein — ich fühle mich schon wieder ganz wohl.
«Zch kann den Weg jetzt recht gut zu Fuß zurücklegen.

"

Fortsetzung folgt.

(



a . der bewaffnete engtirche Dampfer „ Harley " (3331
BRT . ) mit Getreide nach England , der englische Dampfer

Bathurst " (2821 BRD . ) mit Kopra nnd Palmkernen,
das englische Dreimastervollschiff „ St . Mirren " (1956
BRT . ) mit Briketts für die brasilianischen Eisenbahnen,
M französischer Hilfskreuzer von 4000 Bruttoregister¬
tonnen und der italienische Tampfer , >Eliofilo " (3583
Brnttorcgistcrtonnen ) mit Erz nach England.

Ter Ehef des Ndmiralstabs der Marine.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , n . Juni . Amtlich wird verlantbart

vom 11 > Jiiui:
Italienischer Kriegsschauplatz : Ter bereits seit eini¬

ger Zeit erwartete Angriff der 6 . italienischen Armee
auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden nnd im Snganer
Tal hat begonnen . Nach mehrtätiger sorgfältiger Artil¬
lerievorbereitung warf gestern der Feind an der Front
zwischen Asiago und Brenta seine Infanterie in den
Kampf- Nordwestlich von Asiago gelang es den Italienern
unter großen Opfern , in unsere Gräben einzndringen . Am
Abend war der Feind wieder völlig hinansgeworfen . Be¬
sonders hartnäckig wurde bei der Casara Scbio im Gebiet
des Monte Forno gerungen , wo der italienische Ansturm
an der Tapferkeit unserer Truppen zerschellte . Auch im
Suganertal scheiterte ein Angriff des Feindes in unserem
Geschützfener oder im Nahkampf . Unsere Flieger schossen
zwei italienische Flugzeuge ab . Am Jsonzo keine bc-
'ondercn Ereignisse.

^ceues vom Tage.
Zar Ferdinand in München.

München , 11 . Juni . Nach dem „B . T .
" wird

König Ferdinand von Bulgarien in Begleitung der Prin¬
zen Boris und Kyrill sowie des Ministerpräsidenten Ra-
ooslawow zum Besuch des Königs Ludwig am Mit - woch in
München eintresfen.

San Domingo bricht die Beziehungen ab.
Berlin , 11 . Juni . Ter spanische Botschafter hat

dem Auswärtigen Amte mitgeteilt , daß nach einer ihm
Angegangenen amtlichen 'Nachricht die dominikanische Re¬
publik von den Vereinigter ; Staaten vor; Amerika ver¬
anlaßt worden sei , die diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland abznbrechcn . Tie Vertretung der deutschen
Interessen in der Republik hat Spanien übernommen.

Der Fortschrittliche Prcnszentag.
Berlin , 11. Juni . Ter Parteitag der Fortschritt¬

lichen Bolkspartei in Preußen stellte folgende Forderungen
auf : Gleiches Wahlrecht für Preußen , Umbildung des.
Herrenhauses und der Verwaltung , Vertagung der Fragen
deL Gemeinde - und Franenwahlrechts.

Schutz der deutschen Kunstwerke.
Berlin , 11 . Juni . Das Reichsamt des Innern

hat einen Gesetzentwurf ausgearbcitet , wonach die Aus¬
fuhr von älteren Kunstwerken für die Kriegsdauer
und die Uebcrgangswirtschaft verboten werden soll.

Bcamtenvcrband.
München , 11 . Juni . Wie die „ N . N .

" melden,;
steht der Zusammenschluß der bayerischen Beamtenver - r
Hände, des Bundes der Festbesoldeten , des Gemeindebe-
mnten-Berbandes und des Lehrervereins mit insgesamt,
etwa 110000 Mitgliedern zu einer gemeinsamen Organi¬
sation bevor . Die neue Organisation soll auch ähnliche^
Verbände im Reiche umfassen.

München , 11 . Jan . Tie Bayrische Hypotheken-
nnd Wechselbank , die Bayrische Vereinsbank , die Bayri - "
sche Handelsbank , die Bayrische Diskonto - und Wechsel- . ,
bank, die Schuckert -Werke in Nürnberg und die Maschi¬
nenfabrik in Augsburg und Nürnberg gründeten eine"
Bayerische Wasserkraftarbeitsgcmeinschaft zur Erschließung -
der bayerischen Wasserkräfte sowie zur wirtschaftlichen >
Förderung Bayerns . xff

Radoslawow über die Lage.
Berlin , 11 . Juni . Der bulgarische Ministerpräsi¬

dent Radoslawow äußerte sich zu einem Berichterstatter
des „ Lokalanzeigers " : Die militärische Lage berechtige
W den besten Hoffnungen . Bulgarien kämpfe für seine
nationale Festigung um das bulgarische Mazedonien und
die bulgarische Dvbrndscha ; 15 Prozent der bulgari¬
schen Bevölkerung stehen unter den Waffen . Der Angriff
Barrails sei abgeschlagen , die Bulgaren wollen aber ihrer¬
seits den Angriff nicht erwidern , um das Gebiet des
königstreuen Griechenlands nicht zu verletzen . Die Ver¬
hältnisse jn Rußland seien weit verworrener , als man
wissen lassen wolle ; von dieser Seite drohen keine Ge¬
fahren mehr.

Schwedischer Freihafen.
Stockholm , 11 . JUni . Laut „Tagblad " hat die

Negierung der Errichtung eines Freihafens in Malmö
Hugestimmt . Die Kosten sollen sich auf 10 Millionen
Klonen belaufen.

Antisemitismus in England.
. London , 11 . Juni . Tie „Times " melden aus
l« eeds, daß eine nach Tausenden zählende Menschenmenge
Ms JUdenviertel durchzogen und die Ladenfenster zer¬
trümmert habe.

Die spanische Ministerkrise.
! Madrid , 11 . Juni . (Agence Havas . ) Garcia
sPrieto

. hat den neuen Auftrag des Königs , die Kabi¬
nettsbildung zu übernehmen , abgelehnt . Dato ist znm
König berufen worden.

Keine unglückliche Seeschlacht.
Washington , 11 . Juni . Marinesekrctär Daniels

tritt dem Gerüchte entgegen , als ob die englische , fran¬
zösische nnd amerikanische Flotte mit den deutschen Schis¬
sen in einen unglücklichen Seekampf verwickelt gewesen
seien.

Die amerikanische Ernte.
Neuyork , 11 . JUni . Der amtliche Bericht für An¬

fang Juni schätzt die Weizenernte der Vereinigten Staaten
auf 17,5 Millionen Tonnen , wovon etwa 1,6 Millionen
Tonnen für die Ausfuhr übrig bleiben , da der eigene
Bedarf sich auf rund 16 Millionen Tonnen beziffert.
Ter Lebensmittelkontrolleur Hoover hat nach der „ Franks.
Ztg .

" berechnet , daß die Vereinigten Staaten und Kanada
zusammen an Brotgetreide und Futtermitteln (Mais usw . )
zusammen etwa 13,33 Millionen Tonnen werden ans¬
führen können , während der Bedarf der Alliierten an
Brotgetreide allein sich auf 14,4 Millionen Tonnen be¬
ziffert . Tie Neutralen haben einen Bedarf von etwa
3,5 Millionen Tonnen . Um nun die verfügbare Menge
von Weizen für die Ausfuhr nach Möglichkeit zu strecken,
solle die Bevölkerung in Amerika durch eine große Pro¬
paganda veranlaßt werden , Maisbrot zu essen

Die Amwälzung in Rußland.
Stockholm , 11. JUni . Nach Privaten Petersburger

Nachrichten sollen Schiffe der baltischen ( russischen ) Flotte,
die sonst in Kronstadt liegt , Petersburg beschossen haben.

Petersburg , 11 . Juni .
'
General Gprkow ist seines

neuen Oberkommandos an der Südwcstfr 'mt von dem
Kriegsminister Kerenski bereits - wieder enthoben und zum
Generalleutnant ernannt worden.

Petersburg , 11 . Juni . Da das Ergebnis der
„ Friedensanleihe " durchaus ungenügend ist, beabsichtigt
der Finanzminister eine Zwangsanleihe vor : 10 Milli-
ar Rubel vorzuschlagen.

Amtliches.
Maul - uud Klauenseuche.

Jn B ai er s b r onn - D o rf und Labbronnen
ist die Seuche erloschen . Die verhängten Schutzmaßregeln
wurden aufgchoven.

Landesnachnchwu.
-Me»,ress . 12 . Juni 1817.

Zum Gedächtnis der gefallenen Krieger unserer
Stadt . Der Krieg, der zwar jetzt noch auf seinem Höhe¬
punkt ist, wohl aber bald seine Kraft verlieren und schließ¬
lich dem Sieg und Frieden weichen wird , soll uns nicht
verhindern an das zu denken, was die Ueberlebenden zum
bleibenden Gedächtnis derer tun können, die ihr Leben
für uns und das Vaterland dahingegcben haben . Diese
Frage wird früher oder später an die hiesige Stadt heran-
treten und es schadet nichts , schon jetzt an ihre Lösung zu
denken und sie vorzubereiten . Jn diesem Gedanken kam
Schreiber dieses gestern nach den Eindrücken des Trauer¬
gottesdienstes auf den Schloßberg, aus dem die hiesige
Stadtverwaltung cine Anlage geschaffen hat , die gerade für
diesen Zweck gemacht erscheint . Wie sind die Bäume und
Sträucher der Anlage so schön herangewachsen ! Wenn man
nach langer Zeit heute den Schloßberg betritt , so ist man
überrascht , was aus ihm und der gärtnerischen Anlage ge¬
worden ist. Wie ist alles so schön im Wuchs und welche
Muhe und Stille herrscht hier oben ! Wenn hier oben , etwa
sim freien , großen Rondell der oberen Anlage , das von
(wüchsigen prächtigen Bäumen umgeben ist, das Denkmal
( für unsere Helden des großen Krieges erstellt würde , das
^ wiche eine schöne und würdige Stätte ! L . L.
ch 7 * Unterseeboolspende . Das Ergebnis der Sammlung
.beträgt bis jetzt hier 1375 95 Weitere Gaben
nimmt Postmeister Krämer entgegen . Um baldige
Zuwendung wird gebeten .

'
* Calw , 11 . Juni . (U -Bootspende .) Bei der am

Freitag in unserer Stadt vorgenommenen Sammlung für
die deutsche U Lootspendc wurden 1377 eingebracht.
Laut eines Beschlusses des Gemeinderats wu de diese Summe
durch einen entsprechenden Beitrag auf 1500 a fgerun-
det . Zusammen mit der Einzelspende von 1000 eines
ungenannten Wohltäters beläuft sich der Ertrag der Samm¬
lung für unsere U Bootmannschasten auf 2500

(- ) Stuttgart , 11 . Juni . (Gasbeschränkung .)
Das Stadtschultheißenamt gibt bekannt , daß die Gas¬
entnahme für Haushaltungsverbrauch jeglicher Art in
der Zeit von nachmittags Is/s W 6 ^ 2 und von 9 Uhr
abends bis 4VZ Uhr morgens verboten ist . Der Gasver¬
brauch darf bis auf weiteres nur 70 Prozent des vor¬
jährigen Verbrauchs betragen . Ter Mehrverbrauch wird
pro Kubikmeter mit 50 Pfg . berechnet , sofern der Gesamt¬
verbrauch im Monat den Betrag von 4 Mk . übersteigt.
Die Benutzung der Warmwasser - , Bade - nnd Heizappa¬
rate ist verboten.

(-) Stuttgart , 11 . Juni . (Allgemeine Beam¬
tenversammlung . ) Gestern fand im Bürgermuseum
die angekündigte Versammlung des Verbarrds württ . Be¬
amtenvereine , der Beamte , Lehrer , Unterbeamte nnd
Staatsarbeiter umfaßt , statt . Tie Beteiligung aus dem

ganzen Lande war so stark , daß der Saal die Anwesenden
bei weitem nicht zu fassen vermochte und eine weitere
Versammlung im Stadtgartensaal abgehalten werden
mußte . Den Verhandlungen im Bürgermuseum wohnten
Ministerialdirektor Groß vom Finanzministerium als
Vertreter der Regierung und mehrere Abgeordnete bei.

Lanvtagsabg . Bau mann berichtete über die Arbeit des"
Verbands . Er wies darauf hin , daß die Beamten und
Festbesoldeten unter Kriegsteuerung am schwersten zu
leiden hätten . Den zuständigen Behörden könne der Vor¬
wurf nicht erspart werden , daß sie den wilden Auswüchsen
der Kriegsgewinnsucht nicht tatkräftig genug entgegen¬
getreten sei. Tie außerordentlichen Löhne der Arbeiter
hätten ein Mißverhältnis mit den Gehältern der Be¬
amten erzeugt . Es gelte dringend Abhilfe zu schaffen , auch
für die Familien und die Pensionäre . Der Vorsitzende des
Vereins der mittleren Finanzbeamten , Oberkontrolleur
Mayer verlangte , daß bei der Anstellung der Beamten
nicht Zufälligkeit und Willkür , sondern Planmäßigkeit
herrsche . Ter Vorsitzende des Lokomotivführerverbandes,
Lokomotivführer a . D . Metzger behandelte die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Beamten und Festbesoldeten.
Es wurde sodann folgende Entschließung einstimmig an¬
genommen :

Die württcmbergische Beanueirschast yl sich vom Beginn
des Krieges an bewußt gewesen , daß sein Ausgang über Fort
bestand oder Untergang des deutschen Staates und ! Volkes ent.
scheiden wird . Es gibt keinen höheren Gedanken für sie als den
mit allen Kräften des Handelns nnd Ertragens daran mitzuwir.
Ken , daß der Krieg mit dem Sieg Deutschlands und ' seiner
Verbündeten beendigt wird . Der heutigen Versammlung ist cs
daher nicht leicht gefallen , sich in einer Zeit , in der mit dem
Nahen der Entscheidung der Ernst und die Schrecken des Kr !c.
ges aufs höchste gesteigert worden sind , zusammenzufinden , um
Sorgen des eigenen Standes zu erörtern.

Allein die äußere Lage der Beamtenschaft ist unter der
unaufhaltsam fortschreitenden Kriegsteuerung , die sie als Nur.
Verbraucher ohne jedes eigene Mittel zur Ausgleichung im gan-
zen Umfang tragen müssen , so drückend schwer geworden , daß
bei aller inneren Bereitschaft zum Aushalten die Kräfte der
übermäßigen Last zu erliegen drohen.

Die
"
Versammlung erklärt daher eine weitere wesentliche

Erhöhung und Ausdehnung der Kriegsteuerungszulagen für un.
umgänglich notwendig.

Aus denselben Erwägungen heraus ist sie -der Auffassung,
daß der Beschluß der Staatsregierung , während des Krieges
keine neuen etatmäßigen Beamtenstellen zu schaffen, sich sach.
ljch nicht weiter rechtfertigen läßt . Er müßte , noch länger
sestgehalten , bei der langen Dauer des Krieges zu einer nach.
Haltgien Schädigung der Beamten und derer , die aus feste
Anstellung zu hoffen berechtigt sind , führen , die von der All.
gemelnheit den Beamten nicht zugcmutet werden kann.

(-) Stuttgart , 11 . Juni . (Rennpreis . ) Aus
Hannover wird gemeldet , daß beim dortigen Rennen
2 Pferde des dem König von Württemberg gehörigen
Gestüts Weil , Treu und Harlekin , als erste durchs Ziel
gingen . Ter Jnbiläumspreis , gestiftet aus Anlaß des
25jährigen Regiernngsjubiläums des Kaisers , beträgt
30000 Mark.

(-) Strümpfelbach i . R , 11 . Juni . (T ie Kir¬
schenfrage . ) Gestern fand hier unter dem Vorsitz
von Schultheiß Kümmel abermals eine ' Versammlung
der Kirschenzüchter ans der Umgegend statt . Tie Ein¬
führung des Höchstpreises habe , so führte der Vorsitzende
aus , die vollständige Stockung des Handels herbeige --
führt ; er sei nicht höher als der Preis , den man
auch in Friedenszeiten erzielt habe . Niemand könne
aber vom Kirschenzüchter verlangen , daß er gegenwärtig
sein Erzeugnis znm gleichen Preise abgebe wie in Frie¬
denszeiten . Er (Kümmel ) habe sich bemüht , von der
Landesversorgungsstelle einen Einheitspreis von 35 Pfg.
für das Pfund herauszuschlagen , er sei aber hiermit
nicht durchgedrnngW . Tie bayerischen Händler bezahlen
höhere Preise . Tie am Samstag versuchsweise abge¬
haltene Kirschbaumversteigerung habe sich als ein Schlag
ins Wasser erwiesen ; die anwesenden Liebhaber hätten
für die Sache keinerlei Verständnis gezeigt . So sei
z . B . für das Pfund Kirschen 13 Pfg . geboten Morden.
Vom Truppenübungsplatz Münsingen sei ein Angebot
eingegangen auf 30 Pfg . das Pfund , wobei die Kirschen
durch Soldaten gepflückt werden sollten . Nach einer
lebhaften Aussprache wurde beschlossen, bei der Regie¬
rung zu beantragen , daß der Erzeuger -Höchstpreis für
gute Ware ans 35 Pfg . für das Pfund festgesetzt werde.
Der Getvinn des Großhandels soll auf 20 Prozent
Matt 15 Prozent ) bemessen werden.

(-) Born Bodensee , 11 . Juni . (Mißglückte
Mondscheinfahrt . ) Bei einer nächtlichen Vergnü¬
gungsfahrt des Sängervereins „ Harmonie " Schaffhausen
nach Dießenhofen fuhr das vollbesetzte Tampfboot „ Nep¬
tun " bei Bnsingen infolge falscher Steuerung in die
Uferböschung . Es entstand eine gewaltige Panik : einige
Fahrgäste sprangen über Bord und schwammen ans nahe
Ufer . Von den Matrosen nnd von einigen Pontonieren
wurde sofort ein Notsteg ans Ufer gebaut , auf dem die
Fahrgäste ans Land konnten . Durch die Entlastung des
Schiffes wurde es diesem möglich , aus eigener Kraft
sich wieder frei zu machen und rheinabwärts an die
Werft zu gelangen . Me meisten Mondscheinfahrer hatten
es vorgezogen , zu Fuß nach Schaffhausen zu pilgern,
während der Rest auf der Landungsbrücke in Büsingen
wartete , bis der erste Dampfer sie abholte.

Luthers Hochzeit . ff
Znm 13 . Juni.

v . U X . Luther hatte in seiner Schrift » An den christ¬
lichen Adel deutscher Nation ' den Zölibat angegriffen und
für den Pfarrer das Recht, ein ehelich Weib zu nehmen,
zurückgesordert . Er pries immer lauter das Glück und
den Segen des ehelichen Standes und riet wiederbolt sei¬
nen Freunden , sich zu vermählen . Er selbst dachte für sich
anfangs noch nicht an die Ehe , aber auch ihn drängten die
Freunde , und besonders scheint während eines Besuches bei
seinen Eitern der innige Wunsch des Vaters , den Sohn
glücklich vermählt zu sehen, seine Verlobung mit Käthe be¬
schleunigt zu haben . Am 4 . Mai 1525 nennt cr Käthe in
dem Brief an Tr . Nühel zum erstenmale wn : KäUre und
erklärt seine feste Absichr, sie dem Teufel zam Trcp zur
Ehe zu nehmen , ehe denn er sterbe.



Dienstag den >3 . Juni , findet im engsten Freundes¬
kreise im Schwarzen Kloster die Vermählung statt.

Lukas Krauach, der Vertreter der Stadt und der Bür¬
gerschaft , und sein Weib Barbara haben wahrscheinlich Käthe
in ihr neues Heim geleitet, wo sie Luther mit seinem ge¬
treuen Justus Jonas erwartete . Bugcnhagen, der höchste
Geistliche der Stadt, segnete im Namen der evangelischen
Kirche den neuen Ehebund ein, und Tr . Apel, der Lehrer
des kanonischen Rechts , war Traiheng ' seitens der Univer¬
sität.

Kostbare Hochzeitsgaben wurden dem jungen Paare ge¬
spendet . So schenkte Kurfürst Johann >00 Gulden zur
Wirtschaft und ersten Einrichtung . Der Wittenberger Rat
sorgte für die nötigen Sorgenbrecher und stiftete 1 Stübchen
Malvasier , 1 Stübchen Rheinwein, 1 ^ Stübchen Franken¬
wein .*)

Am 27 . Juni, auch an einem Dienstage , fand das
große sestlicheFrühmahl statt , zu dem Luther seine Eltern
und eine größere Zahl seiner Freunde gebeten halte . Auch
Pastor Zwilling sowie Bernhard Koppe mit seiner Frau
finden wir unter den Gästen und „ Herr Kathrin " läßt Koppe
freundlich bitten, aus Luthers Kosten ein Faß des besten
torgischen Biers ansahren zu lassen. Sollte das Bier aber
nicht wohlschmeckend sein , so müßte Koppe es zur Strafe
leibst anstrinken.

Auch zu diesem Tage gab cs köstliche Gaben , so spen¬
dete der Wittenberger Rat 20 Gulden und ein Faß Ein-
beckisches Bier und die Universität einen großen silbernen
Buckelbecher, der noch heute als besonderes Zierstück in
Greiiswald aufbewahrt wird . Wunderbar schöne Kleinode
brachte aber Willibald Pirkheimer ans Nürnberg mit : die
Lüden Trauringe, Luthers goldener Doppelreif , mit einem
Diamanten und einem Rubin geschmückt , ist noch heute im
herzoglichen M» seum in Braunschweig zu sehen und trägt
die Inschrift : 1V^ 8 001 2V8^ NM BöLMT 80T
LLlN NM8M 80MWM . Käthens Trauring, heute
im Kunstgewerbemuseum in Leipzig , zeigt in der Mitte
einen Rubin und zu beiden Seiten den gekreuzigten Christus
mit den Marterwerkzeugen.

Nach dem festlichen Frühmahle führte Luther seine Käthe
zum feierlichen Kirchgang nach der Stadtkirche.

Die Freunde waren anfangs mir seiner Wahl nicht
sonderlich einverstanden. Wohl wünschten sie seine Ver¬
mählung , aber sie wollten für ihn als Gattin die Tochter
eines wohlbegüterten, angesehenen Hauses und nicht die mit¬
tellose Non e . Luther sagt selbst : „ Wenn ich nicht alsbald
und in der Stille hätte Hochzeit gehalten, mit Vorwisseu
weniger Leute , so hätten sie cs alle verhindert, denn alle
meine besten Freunde schrieen : ,Nicht diese , sondern eine
andere.

"
Luther hat mit Gottes gnädiger Hilfe die rechte Wahl

getroffen . Schön und lieblich ist Käthe, wenn inan den
Bildern des Meisters Krauach glauben darf , wohl kaum
gewesen, aber eine tüchtige und energische Hausfrau wurde
sie, und die brauchte vor allen Dingen der vielbeschäftigte
Reformator . Er selbst war, , wie er am 21 . Juni an Ams-

*) 1 Stübchen — 4 Liter.

dvtf schrieb, nicht leidenschaftlich verliebt, aber er hielt sein
Weib lieb und wert, und in einem Brief des folgenden
Jahres schilderte Luther Käthe als willig und in allem ge¬
horsam , passender für ihn , als er es zu hoffen gewagt hätte,
er dankt Gott dafür und möchte seine Armut nicht gegen
die Schätze eines Krösus Umtauschen.

Natürlich wurde die Ehe Luthers , des Mönches mit
der Nonne Katharina besonders von katholischer S ite auf
das heftigste angefeindet und für ungültig erklärt . Für
uns Protestanten ist und bleibt Luthers und Käthens Ehe
eine echte und reckte Ehe , ja durch ihre Reinheit und Ge¬
mütsinnigkeit ist sie für uns eine vorbildliche Ehe gewor¬
den . Durch seine Käthe lernte Luther den Zauber eckt deut¬
schen Familienlebens kennen . Sein sonniger Humor und
die reine Herzlichkeit : seines Wesens konnten sich erst völlig
im Kreise der Seinen entfalten , und durch den Besitz von
Weib und Kind wurde der tühne Gottesstrciter auch ein
wahrhaft glücklicher und zufriedener Mensch . So erblüht
in der Not der Zeit mitten im Wetterjahr des gewaltigen
Bauernaufstandes das evangelische Pfarrhaus.

Vermischtes.
Erst -cknugstod . In einem Pfälzer Dörfchen an der lothringi.

scheu Grenze wollte ein ISjähriger Landmirtssohn einen Gegen,
stand der ihm entfallen war , aus der Iauchegrube holen . Als
er nach längerer Zeit nicht zurückkehrte , machte sich der Vater
auf , um nack. ihm zu sehen. Als auch dieser über Gebühr zu
lange ausblieb folgte die Mutter und Schwester in kurzen
Zwischenräumen nach. Alle vier Personen , betäubt durch die der
Iauchegrube entströmenden giftigen Gase , kamen in dieser um.

Me Notlage des Zeitungsgewerbes. Die Mitglieder des Ber.
eins ostprcußischcr und westpreußischer Zeitungsverleger sowie tlle

^ Verleger der 'Provinz Posen sahen sich durch die bedrängte
: Lage im Zeitungsgewerbe in die Notwendigkeit versetzt, e ne
^angemessene Erhöhung der Bezugspreise eintreten zu lassen .

— Verbrecherischer Anschlag. Wie der „Mv-
Lote" schreibt , wurden in den Lomzastrichwerkenin Walds-
Hut in Baden 59 Sprengbomben aufgefunden , die von
ruchloser Hand in der Zeit vom 4. bis 7 . Mai gelegt
worden sein müssen. Ter verbrecherische Anschlag konnte
glücklicherweise verhindert werden.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin, 11 . Juni, abends (Anulich ) An 'der
flandrischen Front wechselnd starkes Feuer ohne besondere
Kampflüligkeft.

Sonst nichts Neues.
WTB . Berlin, I I . Juni ( Amtlich .) 1 .) Einige unserer

Secflugzeuggesckwaderbelegtenam 10 . Juni die russischen
Stützpunkte Lebara und Arcnsburg erfolgreich mit
Spreng- und Brandbomben . Ein Teck der militärischen
Anlagen ist nahezu völlig zerstört worden. Trotz starker
Gegenwirkung sind die beteiligten Flugzeuge ohne Verluste
oder Beschädigungen zurückgekehrt.

(Anmerkung: Die russischen Stützpunkte Lebara und

Arcnsburg befinden sich aus dein sndftcheu Teil der Insel.
Ocsel .)

2 .) Durch unsere U - Boote sind im Atlantischen Ozean
unter anderemversenktworden : Der englische bewaffnete
Dampfer . Limerick "

(6827 Tonnen), ein englischer be¬
waffneter Dampfer von 4500 Tonnen mit Munition , ein
weiterer bewaffneter englischer Dampfer von 8000 und ein
Dampfer von 4000 Tonnen.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Madrid, 12 . Juni . (Agence Havas .) Die

Zusammensetzung des neuen Kabinetts ist folgende : Vor¬
sitz : Dato, Auswärtiges : Marquis Leina , Justiz : Burgos,
Krieg : Generalkapitän Prime Hivera , Marine : General
Flores , Inneres : Sanchez Guerra, Finanzen : Gugallal,
öffentliche Arbeiten : Vicomte Eza , Unterricht : Andra -e.

WTB . Berlin, 11 . Juni . In der Nacht vom 4 . zum !
5 . Juni haben feindliche Flieger in zahlreichen Geschwadern i
und einzelfliegeuden Flugzeugen auf eine Reihe Ortschaften i
zwischen Mosel und Saar Bomben abgeworfen . Die
meisten von ihnen richteten keinen Schaden an . Nur in
dem Dorfe Dvntingen wurden drei Häuser schwer beschädigt >
und eine Person leicht verletzt . In Haiß , einem Dorfe !
halbwegs Metz und Merzing , wurde das Schwesternhaus
getroffen und der Bürgermeister und seine Frau getötet. '
Alle anderen Bomben wurden wähl - und ziellos in Dörfer
und in freies Gelände zerstreut.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß sich diese
Angriffe nicht gegen die deutschen Jndustriewerke des Saar¬
gebiets gerichtet haben. In der fraglichen Nacht haben
feindliche Flieger dort nirgends Bomben abgeworsen. Alle
heimgesuchtcn Ortschaften liegen auf der tothringischen i
Hochebene weit hinter der Front und fernab jeder !
Bahnstastion . Für die Belegung durch Truppen und Ko - §
lonnen oder als Magazinorte kommen sie niemals in Be - :
kracht . Diese friedlichen , ackerbautreibenden Dörfer und
Städtchen haben die feindlichen Flieger in sinnlosem Zer - :
störungskrieg überfallen . Vir können solche Kriegführung -
nicht anders als verächtlich bezeichnen. Der Angriff auf !
offene Ortschaften und harmlose Landbevölkerung bleibt seit
der Kriegserkärung ein Vorrecht der für die Kultur kämpf¬
enden Entente.

* Berlin, 1 >. Juni. Wie der „ Lokalanzeiger hört , >
wird die deutsche Negierung wegen des Verhaltens britischer ^
SeeleMegegenüberdentschenMatrosen bei dem letzten Seegefecht !
vor Zeebrügge bei der englischen Regierungdie ernstesten !
Vorstellungen erheben, sobald das amtliche Material i
über die Vorgänge durchgearbeitct sein wird ^

Mutmaßliches Wetter . s
Der Hochdruck behauptet sich zwar noch , hat aber i

an Stärke abgeuommen und die Störungen noch nicht !
überwunden . Für Mittwoch und Donnerstag ist viel- I
fach bedecktes und auch mit Gewitterregen verbundenes
Wetter zu erwarten.

Für die Schriftlellung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Vertag der W . Rteker'schen Buchdruckerei Altensteip.

I Eltensteig

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme die wir bei

dem Hinscheiden unseres lieben Galten , Vaters , Sohnes,
Bruders und Schwagers

Landstrm. W . Hornberger
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergotlesdienst , auch seitens des verehrt. Kriegervereins
und Liederkcanzes, dankt herzlich

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Hedwig Hornberger. I
Beroeck, 12 . Juni 1917.

Danksagung.
Für die vielen

Beweise aufrich¬
tiger Teilnahme
an dem herben
Verlust unseres

lieben Kindes und Brüderchens,
sagen herzlichsten Dank
A . Kratzer mit Frau

und Kindern.

Gesangbücher
empfiehlt oie

W Rieker 'sche Buchst.
Alteosteig.

Neues

Heu
von der Wiese weg , kauft jedes
Quantum

Hehr.
Altensteig.

i Ich kaufe jeden Posten gutes
neues

iSeftorbeue.
Durrweiler : Joh. Gg . Hornberger,

pens. Straßenwart, 71 Jahre.
Jgelsberg : Karl Wein , Schuh¬

macher , 33 Jahre.

Heul
direk- vom Feld weg und zahle die

^höchsten Preise
! Ludtt » Walz , Landschsttsgärtner.

Abhanden
gekommen ist mir au der Priemen-
sieige, von der Hochdorfer Sägmühle
bis Fünfbronn, eine über 3 Meter
lange

Winde -Kette.
Der derzeitige Besitzer wird auf¬

gefordert, diese entweder an mich
abzuliefern oder an den beir. Platz
zurückzubringen.

Konrad Günthner
Simmersfeld

Altensteig.
Ausgefallene u . abgeschnittene

Lrauen - und
Ainderhaare

kauft fortwährend
Kirn , Friseur.

Eine gut erhaltene

Vaschmaugr
sucht zu kaufen

Obiger.

Leinwand-
Adressen

für Feldpost
und für sonstigen Verkehr

sind zu haben , in der
W . Rteker 'schen Vuchh.

A l t e n st e i g.

Alteosteig.
Den anfallenden

Grasertrag
von einer an der Mohuhardter
Wasserstubegelegenen Wiese hat
zu verkaufen

G . Schneider » Tests. 9

Alteusteig.
Suche eine schöne3 zimmrige

Wohnung
mit Zubehör für sofort oder 1.
Oktober

Wer ? — sagt d . Red . ds . Bl.

lllh
lO - und 5 -Pfd. -Schachteln

(solide Aussührung)

1 - und Ir -Pfd . -Schachteln
in verschiedenenGrößen und Forme»

"Wlz-Schacht-In
vorzüglich bewährte Schachteln sür
den Versandt von Eingemachtem»
Honig » Kraut etc.

^ itr-Schachleln
sür 6 Eier

dllpiersäcke
zum Feldpostversand von Wäsche¬
stücken bewährt , leicht nnd dabei
sehr kräftig

empfiehlt die

5V . Niellev'
scße RuMölg.

Altensteig.
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